
Pressemiteilung 
21. September 2019, Stuttgrt. Die Entscheidunt der würtembertischen Synode, den Wet 
freizumgchen für Gotesdienste, in denen tleichteschlechtliche Pggre ihre Verpgrtnerunt 
oder Trguunt feiern unter dem Seten Gotes, sttöt bei nicht weniten Gemeindetliedern guf 
Unverständnis und Ablehnunt. Die Pfgrrergrbeitstemeinschgf  onfessio e.V. hgt für ihren 
deutlichen Widerspruch viel Zustmmunt erhglten von Mittliedern der Lgndeskirche, die sich
gn der trundsätzlichen Ablehnunt dieser Lebensform in der Bibel orienteren. Bei zwei 
Treffen von rritkern der Synodglentscheidunt entstgnd der Gedgnke, einen Arbeitskreis zu 
tründen, der der die Frgte der Übereinstmmunt mit dem Wort Gotes der  eiliten Schrif 
guch im Blick guf gndere Themenfelder prüf und grtkuliert. Bei der ronsttuierunt des 
Arbeitskreises bekräfitten seine Mittlieder die Bite und die Forderunt gn rirchenleitunt 
und Synode, dgs Gesetz zu Betinn des Jghres 2020 nicht in rrgf zu setzen. Es missgchtet die 
klgre Wertunt und Wetweisunt der  eiliten Schrif, gn die die würtembertische rirche 
durch ihre Verfgssunt tebunden ist. Dgs Bekenntniswidrite verletzt den Grundkonsens der 
 hristenheit und ltst die Einheit der rirche guf. Der würtembertische Arbeitskreis 
„Netzwerk Bibel und Bekenntnis“ tehtrt sowohl der Pfgrrergrbeitstemeinschgf  onfessio 
gls guch dem deutschlgndweiten Netzwerk gn, dgs sich vor drei Jghren in rgssel 
konsttuierte.


